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22 9lrtt)ur Zimmermann: 2töenbrul)e. — 9îic^. ©erlad): ©rokbäterdten rtnb fein Sdtenfjurtb.

SBie auf einer gnfel lebten bie Smrüdgebliebe»
rten. Sllê bag SBaffet gu finïen Begann, um»
fdflicpen bie SBtgtoanberunggagenten toie bie
Hpänen bag Sorf, unb gu ipnen gefeilten fidf
übereifrige patriotifdfe Senblinge. Sie einen
Rafften auf ein fetteg ©efdfüft, bie anberen
lauerten auf größere Beute — fie Inarteten auf
ben Befdfluff ber ©emeinbe, fic^ aufgutöfen,
Sa toar bann Staunt für eine nationale Siebe»
lung auf Siaaigïoften im Bîittelpunït beut»
fclfen Sebeng. SIber bie einen unb bie anberen
fielen ab mit ifjren Hoffnungen unb SBüttfdfen.

SBopI löfte fidf bie ©enteinbe auf für einen
(Sommer, nur inen ige gamilien tonnten gu»
riidbleiben. SIber nadf Sïmeriïa toottte ïeiner,
bent nod) ein Stüi gelb gepörte unter bent
Schlamm ber Speiff. Unb pätt'e er fein Stüter»
erbe mit ben Ringern aug btefent Sdflamm per»
borgraben müffen, preig gab er eg nicpt.

SCIg Sitecpte unb SBägbe mufften fiep biele
berbingeit, alg Sdfnitter in bie großen Sötfer
gepen, um fidf bag Brot gu berbienen für biefeg
berlorene gapr, Sann aber, inenn bie SBaffer
ber Sintflut inieber abgelaufen toaren, bann
tooUten fie alle, alte toieberïommen unb itjr
Sebengtoer! bon borne beginnen. Sie toaren

nicpt nieberguringen, bie Betoopner bon ®arlg»
borf, toeber burdf bie Bteitfdfen nod) burcp bie
©lemente.

Unb eîje fie auëeinanbergingeit, pielt ipnen
ber Pfarrer nod) ein feierlicpeg Hm^amt, ber»

fammelte er bie ©emeinbe ttod) einmal um fid)
git einer ißrebigt. Ser alte He^müHer, ber fa
nur botn Sdjulbienft enipoben toar, fpielte bie

örgel. Ser Äluggbalper aber patte bent Sßfar»

rer bie Bitte borgetragen, baff nadf-Scptuff beg

©ottegbienfteg, gum SIbfdjieb, bag Heimaflieb
in ber Kirdfe gefungen toerbett bürfe. Ser Sßfar»

rer lag ben Sept aufnterïfam bitrc^ unb ge=

toäprte bie Bitte.
Sie gugenb fang bag Sieb, bie SHten ïannten

eg nod) n'icpi. §Iber alg bie feierliche Scffluff»
ftroppe toiebertjolt tourbe, ba erpoben audf fie
ipre Stimmen unb fangen tief erfcpüttert mit:

£) Heimat, betneê @d)toei|e§ ftolge SBIüte,
®u Zeusin mandfer gerben 93äternot,
SBtr fegnetx bid), attf bap bid) @ott t>ef)üte,
SBir fte£)'n getreu gu bit in Stot unb Stob.

Bie Ifaben bie ©locfen ber Heimat fo ergaben
in il)nen allen geläutet toie in biefer Sdfeibe»
ftunbe, nie toar ipnen il)r blüpenbeg Sorf fo
teuer toie bag bielgeprüfte, bag gerftörte.

Ütbenörutfe.
kleiner ©arten, komm unb peg' mid) roieber, Stile Blätter raufcpem rings im SBinbe,
Bßie fd)on oft, in ftiller, treuer But — ©ap es klingt rote fernes ©aitertfpiel —
B3oplig ftreck' tcp meine müben ©lieber Um bie ©tirne toep'n mir, teis unb linbe,
Stuf oerborg'ner Bank — rote gut bas tut! SIbenblüfte, buftgemürgt unb küpl;

Bus ben 3meigen riefelt Bup unb ©cklummer,
Sullt mid) ein in einen fcpimen Sraurrt,
Unb bie Saft bes Sag's, fein Seib, fein Kummer,
gällt non mir, grab toie ein Blatt nom Baum.

Slrtljitr Sfmmentiartti.

©rofeoafercffen unb
SSort IRicparb

Sunt gtoeiten Biale toar Sßacptmeifter Hut)n
Pom Batpaug geïommen unb patte gemal)itt,
bie 33 grauten Steuer für ben H^mb gu be=

gaplen.
„Herr Hûbjn, BPfddÇ ift ein auggebienter

Stottenpunb. @r Ifat adpgepn gapre bor unferer
Sür aufgepafft. Säff idf ipn auf feine alten Sage
an ben toarmen Öfen genommen Ifabe, ift bodf
ïein Suruê, Hstr H^n, ©iftiftenpflicpt. gft
nicfit recht bort ber Bepörbe, 33 granïen, too fie
genau toeifg, icp haB eg nidft."

fein ^eHenhnnb.
©erlacb.

©roffbcitercfieit polte bebenb gttr Beträftigung
feiner SBorte mit ben Sinnen au§ unb pumpelte
auf fditoan'fenben Beinen polternb burd) bie
Stube.

„ga, H^bb Seiler," entgegnete ber S®ad)tmei=

fter unb fap teilnapiuêbollcx brein, als eg fid)
eigentlich mit feiner SBitrbe bereinbaren lieff,
„ich berftel) fcpon. So ein Hungbiep gebort gttr
gamilie. Siber für einen Stubenpunb teilten
Soll berappen, bag berftöfft gegen bag Begle»
ment. Beben'fen Sie, ein fd)netler Sob ift nidft

22 Arthur Zimmermann: Abendruhe. — Rich. Gerlach: Großväterchen und sein Kettenhund.

Wie auf einer Insel lebten die Zurückgebliebe-
neu. Als das Wasser zu sinken begann, um-
schlichen die Auswanderungsagenten wie die
Hyänen das Dorf, und zu ihnen gesellten sich

übereifrige patriotische Sendlinge. Die einen
hofften auf ein fettes Geschäft, die anderen
lauerten auf größere Beute — sie warteten auf
den Beschluß der Gemeinde, sich aufzulösen.
Da war dann Raum für eine nationale Siede-
lung aus Staatskosten im Mittelpunkt deut-
scheu Lebens. Aber die einen und die anderen
fielen ab mit ihren Hoffnungen und Wünschen.

Wohl löste sich die Gemeinde auf für einen
Sommer, nur wenige Familien konnten zu-
rückbleiben. Aber nach Amerika wollte keiner,
dem noch ein Stück Feld gehörte unter dem
Schlamm der Theiß. Und hätte er sein Väter-
erbe mit den Fingern aus diesem Schlamm her-
vorgraben müssen, preis gab er es nicht.

Als Knechte und Mägde mußten sich viele
verdingen, als Schnitter in die großen Dörfer
gehen, um sich das Brot zu verdienen für dieses
verlorene Jahr. Dann aber, wenn die Wasser
der Sintflut wieder abgelaufen waren, dann
wallten sie alle, alle wiederkommen und ihr
Lebenswerk von vorne beginnen. Sie waren

nicht niederzuringen, die Bewohner von Karls-
darf, weder durch die Menschen noch durch die
Elemente.

Und ehe sie auseinandergingen, hielt ihnen
der Pfarrer noch ein feierliches Hochamt, ver-
sammelte er die Gemeinde noch einmal um sich

zu einer Predigt. Der alte Heckmüller, der ja
nur vom Schuldienst enthoben war, spielte die

Orgel. Der Klugsbaltzer aber hatte dem Pfar-
rer die Bitte vorgetragen, daß nach Schluß des
Gottesdienstes, zum Abschied, das Heimatlied
in der Kirche gesungen werden dürfe. Der Pfar-
rer las den Text aufmerksam durch und ge-
währte die Bitte.

Die Jugend sang das Lied, die Alten kannten
es nach nicht. Aber als die feierliche Schluß-
strophe wiederholt wurde, da erhoben auch sie

ihre Stimmen und sangen tief erschüttert mit:
O Heimat, deines Schweißes stolze Blüte,
Du Zeugin mancher herben Väternot,
Wir segnen dich, auf daß dich Gott behüte,
Wir steh'n getreu zu dir in Not und Tod.

Nie haben die Glocken der Heimat so erhaben
in ihnen allen geläutet wie in dieser Scheide-
stunde, nie war ihnen ihr blühendes Dorf so

teuer wie das vielgeprüfte, das zerstörte.

Abendruhe.
Kleiner Garten, komm und heg' mich wieder. Alle Blätter rauschen rings im Winde.
Wie schon oft, in stiller, treuer Kut — Daß es klingt wie fernes Saitenspiel —
Wohlig streck' ich meine müden Glieder Ilm die Stirne weh'n mir, leis und linde,
Auf verborg'ner Bank — wie gut das tut! Abendlüfte, duftgewürzt und kühl;

Aus den Zweigen rieselt Ruh und Schlummer,
Lullt mich ein in einen schönen Traum,
Und die Last des Tag's, sein Leid, sein Kummer,
Fällt von mir, grad wie ein Blatt vom Baum.

Arthur Zimmermann.

Großväterchm und
Von Richard

Zum zweiteu Male war Wachtmeister Hahn
vom Rathaus gekommen und hatte gemahnt,
die 33 Franken Steuer für den Hund zu be-

zahlen.
„Herr Hahn, Phylax ist ein ausgedienter

Kettenhund. Er hat achtzehn Jahre vor unserer
Tür aufgepaßt. Daß ich ihn auf seine alten Tage
an den warmen Ofen genommen habe, ist doch
kein Luxus, Herr Hahn, Christenpflicht. Ist
nicht recht von der Behörde, 33 Franken, wo sie

genau weiß, ich hab es nicht."

sein Kettenhund.
Gerlach.

Großväterchen holte bebend zur Bekräftigung
seiner Worte mit den Armen aus und humpelte
auf schwankenden Beinen polternd durch die
Stube.

„Ja, Herr Seiler," entgegnete der Wachtmei-
ster und sah teilnahmsvoller drein, als es sich

eigentlich mit seiner Würde vereinbaren ließ,
„ich versteh schon. So ein Hausvieh gehört zur
Familie. Aber für einen Stubenhund keinen

Zoll berappen, das verstößt gegen das Regle-
ment. Bedenken Sie, ein schneller Tod ist nicht



9îid). ©ertad): ©rofibäterd)en unb fein .ftettenpunb. 23

bie ftpictpteüe ©acpe. ©ie Boraten ben tpunb
nitpt Behalten, bag gept iticpi, bag gept auf £ei=

neu gttH. äßit paBen gu biet ipunbe in ber
©tabt, bie fßlenarfifeung pat betfügt, tigorog
buttpgugteifen, ja toopl tigorog ..toibrigen»
faltg ißfänbung. SBit alten SeBamtten — tun
©ie mit ben ©cpntetg nicpt an, ©tof)bäiet=
d>en..."

®et Beamte ging Bopfftpütielnb babon.
„Sept toitb eg (Stuft", mutmelte ber ©teig,

„fept toitb eg ©ntft, Sß£)t)Iaj."
(St öffnete bie KIht Be natp bem glut, ?|ß£)t)Iaj

[cpnupperte bot bem ©palt, et poche petein, et
betfucpte an feinem Ipettn entpotgufpthtgen,
afiet et ïnicfte in feine fteifen Herfen niebet.

©rofibätettpen fcptoff ben ©tptanB auf unb
Bramte eine berftpnürte ©cpatutle petbor, gittrig
löfte et bie Säitbet. (St fcpüttelte ein ipüuflein
©ilberftücEe bot fiep £)in unb gäptte:

„Slcptgepn gtoangig eimtnbgtoattgig...,
eg reitet nicpt, Sßpplaj, bag pier foHte ein Sot»
grofcpen fein, toenn icp BtanB inütbe."

®er ipunb tieB feinen Kopf an ©roffbäter»
cpeng Sein.

„Sa fo, alter ©cptoebe, meinft, eg ift nicpt fo
arg? SBit müffen ade, toenn ttnfet ©tünblein
petait ift, aBtreten. Xtnb toir gtoei treffen ung
toot)I gar Balb toiebet. gtoeilicp, SBpIajü .freilief),
Sft ber Sauf bet SBelt fo, unb toenn eg Böftlicp
getoefen ift, ift eg Stupe unb SIxBeit getoefen."

@t Braulte bem SBebetnben bie Bpren.
„©citbem unfet grausen nit^t mept ift,

maipt bag SeBen Beinen ©faafj ntept, gelt? ®a^
malg, alg untere ©cpunetei noep flott toag ein-
trug, ba toat'g ein SettieB Bei ung, ein Su®
ein Setgnügen. Seben ®ag fünf, feepg $ßaat
©oplen, bie SIBfäpe unb bie Heine gticBarBeit
gar nicpt geregnet. Stile SBocpe prangte ein
©cptoeineBrateit auf bem ®ifcp, toie? Sa- bit paft
bie KotelettenBnocpen noep in guter ©rinne»
rung, bag glauB' icp. Sßit paBen nieptg betgef»
fen, SPfüaj-."

®et ipunb Bticfte mit laufcpenbem ©efiept
poep.

„SBenn toit ant ©onniagnaepmittag über bie
gelber fpagierten, toie toat bag fepön. ®ie Sun»
gen liefen bottoeg unb pfiffen gtoeiftimntig...
StlXeê bapin, SPpüt® traurig, traurig ..,"

©tofgbäterpen fcpoB bie ©cpatulle gutücB in
ipt Satp unb fcplojf fäuBetlicp bapinter aB. ©r
.gog fiep feinen SIuggeptocB an, ein plöplitpet

©ntfcptufj trieb ipn. Su SppIdE Singen Blingel»
ten allerlei Sermutungen.

„Sun Bomtn," gebot ©rofjbätercpen.
Seifällig Bnutrte ber Ipunb unb rannte unb

ftolperte toie in ftüpeten Seiten.
„Sa, fa SPpüt® auggepen."
SSit geraben Seinen toanberten bie Beiben

gum ®or pinaug. ®ie Seute ber B[einen ©tabt
toanbiert fiep erftaunt um. ©tofgbäietcpen ©ei»
1er mit feinem Spplap — toat ftpier eine ©toig»
!eit betgangen, feit man ipnen auf ber ©äffe
Begegnete. Stamper patte bag ©ipupgeug gu ipm
getragen, mit ipm geplaubert, geftpergt, politi»
fiert. SIBet bie ©iept ftplug ipm ben Jammer
aug ber §anb, er poefte fiep pöcpfteng noep gum
SacpBarn an ben Sienengattn, fiotperie mit
bem KrüctftocB gtoifcpen ben Sß^bfiIie=Seeten
pentm. £eute grüßten ipn aüe-, fragten biete
natp bem Sefinbert. ©ro^bätertpen tointte unb
banfte, Iie§ fiep^ jeboep niept aufpalten, fonbern
ftapfte purtig fütBa§. ©nblitp fcptoenïte er in
bie Stüdftraffe ein.

©tolg unb luftig toie immer marftpierten bie
Beiben über bie Sopten ber Srütfe. ®ann gogen
fie am Ufer entlang, Big fie an bie Betonierte
©telle ber Söfcpung Bauten.

©roffbäterepen napm einen bon ben Bantigen
Sftafterfteinen, bie am Stufffai geftapelt toaten,
unb Bnotete mit tappenben gingern einen Sßedpi=

btapt perum.
„©o, 5fßpt)IaE, nun leg biep."
®er $ttnb Bauerte fitp pin unb butbete, baff

ber ©tein um feinen ipalg geBunben tourbe,
©ro^bätercpen Beugte fiep tief üBer ipn unb
fcpntiegte feine SBange an ben Kopf beg ^unbeg.

®ann poB et bag feptoete ®ier auf feine Sinne
unb trat an ben Sanb beg ©tromeg. ©ein
Stumpf feptoang toie ber eineg Stäperg, ber bie
©enfe füprt, unb ber £unb flog in toeitem
Sogen pinaB, betftptoanb.

©rofebäterepen BlicBte ipm mit aufgêriffenen
Slugen natp. (St pielt bie SIrnte notp borge»
ftrecBt. Unten riefelte unb fepimmerte bag SBaf»
fet, floff unb Bräufeite fitp. grau unb matt,
©ropbätercpen lätpelte, er fepien ettoag UnBe=

ftpteiBIitpeg gu ftpauen, er taumelte unb fiel.
®ag Staffer ftplug übet ipm gufammen.

©inige ®age fpäter fanben bie f^iftper ©toff»
bäterepen unb Spplaj in ben Hfertoeiben biept
neBeneinanber. ®ag Slnttip beg ®oten toat un=
fagBat frieblitp unb peiter.

Rich. Gerlach: Großväterchen und sein Kettenhund. 23

die schlechteste Sache. Sie können den Hund
nicht behalten, das geht nicht, das geht auf kei-

nen Fall. Wir haben zu viel Hunde in der
Stadt, die Plenarsitzung hat verfügt, rigoros
durchzugreisen, ja wohl rigoros widrigen-
falls Pfändung. Wir alten Bekannten — tun
Sie mir den Schmerz nicht an, Großväter-
chen..."

Der Beamte ging kopfschüttelnd davon.
„Jetzt wird es Ernst", murmelte der Greis,

„jetzt wird es Ernst, Phylax."
Er öffnete die Klinke nach dem Flur, Phylax

schnupperte vor dem Spalt, er hopste herein, er
versuchte an seinem Herrn emporzufpringen,
aber er knickte in seine steifen Fersen nieder.

Großväterchen schloß den Schrank auf und
kramte eine verschnürte Schatulle hervor, zittrig
löste er die Bänder. Er schüttelte ein Häuflein
Silberstücke vor sich hin und zählte:

„Achtzehn zwanzig einundzwanzig...,
es reicht nicht, Phylax, das hier sollte ein Not-
groschen sein, wenn ich krank würde."

Der Hund rieb seinen Kops an Großväter-
chens Bein.

„Ja so, alter Schwede, meinst, es ist nicht so

arg? Wir müssen alle, wenn unser Stündlein
heran ist, abtreten. Und wir zwei treffen uns
wohl gar bald wieder. Freilich, Phylax, freilich.
Ist der Lauf der Welt so, und wenn es köstlich
gewesen ist, ist es Mühe und Arbeit gewesen."

Er kraulte dem Wedelnden die Ohren.
„Seitdem unser Frauchen nicht mehr ist,

macht das Leben keinen Spaß mehr, gelt? Da-
mals, als unsere Schusterei noch flott was ein-
trug, da war's ein Betrieb bei uns, ein Jux,
ein Vergnügen. Jeden Tag fünf, sechs Paar
Sohlen, die Absätze und die kleine Flickarbeit
gar nicht gerechnet. Alle Woche prangte ein
Schweinebraten auf dem Tisch, wie? Ja, du hast
die Kotelettenknochen noch in guter Erinne-
rung, das glaub' ich. Wir haben nichts verges-
sen, Phylax."

Der Hund blickte mit lauschendem Gesicht
hoch.

„Wenn wir am Sonntagnachmittag über die
Felder spazierten, wie war das schön. Die Jun-
gen liefen vorweg und Pfiffen zweistimmig...
Alles dahin, Phylax, traurig, traurig..."

Großväterchen schob die Schatulle zurück in
ihr Fach und schloß säuberlich dahinter ab. Er
.zog sich seinen Ausgehrack an, ein plötzlicher

Entschluß trieb ihn. In Phylax Augen blinzel-
ten allerlei Vermutungen.

„Nun komm," gebot Großväterchen.
Beifällig knurrte der Hund und rannte und

stolperte wie in früheren Zeiten.
„Ja, ja Phylax, ausgehen."
Mit geraden Beinen wanderten die beiden

zum Tor hinaus. Die Leute der kleinen Stadt
wandten sich erstaunt um. Großväterchen Sei-
ler mit seinem Phylax — war schier eine Ewig-
keit vergangen, seit man ihnen aus der Gasse
begegnete. Mancher hatte das Schuhzeug zu ihm
getragen, mit ihm geplaudert, gescherzt, politi-
siert. Aber die Gicht schlug ihm den Hammer
aus der Hand, er hockte sich höchstens noch zum
Nachbarn an den Bienenzaun, stocherte mit
dem Krückstock zwischen den Petersilie-Beeten
herum. Heute grüßten ihn alle, fragten viele
nach dem Befinden. Großväterchen winkte und
dankte, ließ sich jedoch nicht aufhalten, sondern
stapfte hurtig fürbaß. Endlich schwenkte er in
die Brückstraße ein.

Stolz und lustig wie immer marschierten die
beiden über die Bohlen der Brücke. Dann zogen
sie am Ufer entlang, bis sie an die betonierte
Stelle der Böschung kamen.

Großväterchen nahm einen von den kantigen
Pflastersteinen, die am Flußkai gestapelt waren,
und knotete mit tappenden Fingern einen Pech-
draht herum.

„So, Phylax, nun leg dich."
Der Hund kauerte sich hin und duldete, daß

der Stein um seinen Hals gebunden wurde.
Großväterchen beugte sich tief über ihn und
schmiegte seine Wange an den Kopf des Hundes.

Dann hob er das schwere Tier auf seine Arme
und trat an den Rand des Stromes. Sein
Rumpf schwang wie der eines Mähers, der die
Sense führt, und der Hund flog in weitem
Bogen hinab, verschwand.

Großväterchen blickte ihm mit aufgerissenen
Augen nach. Er hielt die Arme noch vorge-
streckt. Unten rieselte und schimmerte das Was-
ser, floß und kräuselte sich grau und matt.
Großväterchen lächelte, er schien etwas Unbe-
schreibliches zu schauen, er taumelte und fiel.
Das Wasser schlug über ihm zusammen.

Einige Tage später fanden die Fischer Groß-
Väterchen und Phylax in den Userweiden dicht
nebeneinander. Das Antlitz des Toten war un-
sagbar friedlich und heiter.
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